
Mein erster Abend am steilen Cwmdonkin 
Drive 5 in Swansea-Uplands. Seit den Achtzi-
gerjahren wurde das Geburtshaus des Dich-
ters Dylan Th omas als Studentenunterkunft 
und Bed & Breakfast abgewohnt – bis zwei 
lokale Visionäre, Mrs. und Mr. Haden, es 2003 
für dreißig Jahre pachteten und in den Ur-
zustand zurückbrachten. Heute vermieten sie 
es an Neugierige, Touristen, Fans. „Zum Glück 
wohnten hier immer Leute, die es sich nicht 
leisten konnten, viel an der Substanz zu verän-
dern“, sagt Mr. Haden in der, wie die Th omas-
Familie es nannte, „Lounge“, dem vorderen 
Repräsentationszimmer. Ich zucke zusammen, 
als die Großvaterstanduhr aus dem 19. Jahr-
hundert neben uns die volle Stunde schlägt.
Am 27. Oktober 2008, dem 94.  Geburtstag von 
Dylan Th omas, begann die neue Ära, „vergan-
genes Jahr war für uns sozusagen 1914, und 
nun befi nden wir uns, 1915, mitten im Ersten 
Weltkrieg“, erläutert Mr. Haden, der für die Gäs-
te im Arbeitszimmer des Vaters eine Original-
„Times“ dieser Tage hinterlegt hat.
Die bürgerliche Großzügigkeit des britisch-
engen Gebäudes erschließt sich erst innen: 
Lounge, Elternzimmer, Küche, Esszimmer, 
Schwesterzimmer, Dylan-Kabinett und Upper 

Front Bedroom, also jener Raum, in dem der 
vielleicht berühmteste Lyriker des 20. Jahrhun-
derts (und nebenbei der populärste Waliser 
überhaupt) auf die Welt kam. Eine kleine Wie-
ge steht heute drin. 
Die Hadens füllten die Immobilie ausschließ-
lich mit Gegenständen aus der Zeit; viele Bü-
cher, einiger Kitsch, so manches Edle, vor allem 
aber fällt die wunderbare Stille auf. Kein Fernse-
hen und auch sonst nichts vom Soundmix des 
21.  Jahrhunderts. „Da Sie allein sind, können 
Sie schlafen, wo Sie wollen“, sagt Mr. Haden, 
bevor er heimgeht und mich mit der Vergan-
genheit allein lässt, „natürlich auch in Dylans 
Kabinett, in dem zwei Drittel seiner Werke ent-
standen sind.“ Dann ist er weg. Ich werfe einen 
nachdenklichen Blick auf die Standuhr. Ob sie 
um Mitternacht auch schlagen wird?

Heute ist Halloween, da bietet sich ein 
Abstecher zur Uplands Tavern an. Früher hieß
das Pub „Uplands Hotel“, und Dylan Th omas 
verbrachte hier ebenso seine Saufabende wie 
der Vater D.J. (kein DJ, sondern David John, 
Schuldirektor). Unten ist im wahrsten Sinne 
des Wortes die Hölle los. Teufel, Hexen, düste-
re Priester, Opfer mit klaff enden Wunden, und 
wer ironisch ist, verkleidet sich einfach „als 
Deutscher“. Vor dem Pub bildet sich eine
Queue: maximal 300 Menschen Kapazität, 
Motto: „1 out – 1 in.“
Nach ein paar Guinness, nicht ohne sicherzu-
gehen, dass ich die zwölf Geisterstunden-
gongs der Standuhr versäumt habe, ersteige ich 
den Cwmdonkin Drive, betrete das Haus. Ich 
beziehe den Upper Front Bedroom, in dem das 
Baby Dylan vor 95 Jahren und vier Tagen sei-
nen ersten Schrei getan hat, und lese eine Pas-
sage des erwachsenen Dylan: „Ich drehte die 
Gaslampe aus, ging zu Bett. Ich sagte ein paar 
Worte zu der nahen und heiligen Dunkelheit, 
und dann schlief ich.“ �

Im grünen Haus lebte Familie Th omas.
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